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Das Kaiferpaar im Orient. 


| Die Ankunft des deutſchen Kaiſerpaares vor 
dem kaiſerlichen Palais in Dolma⸗Bagdſche bot 
| einen glänzenden Anblick. In der Miſchung 
mauriſcher, türkiſcher und Renaiſſance⸗Architektur 
macht das von Sonnenlicht umfloſſene, von den 
blauen Meereswellen umſpülte Palais von 
weißem Marmor einen märchenhaften Eindruck. 
Die „Hahenzollern“ warf gegenüber dem kaiſer⸗ 
lichen Thor Anker, rechts von ihr die „Hela“, 
auf der linken Seite die „Hertha“. Das Meer 
bot ein überaus belebtes Bild durch die große 
Anzahl der Dampfbarkaſſen und Barken; Salut⸗ 
ſchüſſe, Muſik und Hurrahrufe tönten fortwäh⸗ 
rend zum Lande herüber. An der Treppe zur 
Landungsſtelle ſtanden die kaiſerlichen Flügel⸗ 
adjutanten, rechts ſeitwärts die kaiſerliche Muſik⸗ 
kapelle und ein 15 Rotten ſtarker Zug albaneſi⸗ 
ſcher Zuaven der Hofleibkompagnie, linksſeit⸗ 
wärts zwei 24 Rotten ſtarke Züge der kaiſerlichen 
Jüfendſchi (Büchſenſpanner) mit der Fahne. Vor 
dieſen hatten der Botſchafter Freiherr von Mar⸗ 
ſchall mit ſämtlichen Mitgliedern der Botſchaft 
und des Konſulates in Uniform mit ihren 
Damen Aufſtellung genommen. Anſchließend an 
die Leibkompagnie ſtanden Flügel⸗ und Generals 
adjutanten bis zum Landungsquai, auf welchem 
ſich die das Kaiſerpaar empfangenden Perſön⸗ 
lichkeiten, unter ihnen Marſchall Edhem Paſcha, 
verſammelt hatten. Nach 9 Uhr ging die 
Schraubenyacht „Teſchrifie“ mit dem Großvezier 
und dem Marineminiſter Marſchall Fuad Paſcha, 
dem Sieger von Ellena im Jahre 1877, mehre⸗ 
ren Hofwürdenträgern und Militärattachees, 
unter ihnen Hauptmann Morgen, zur Begrüßung 
des Kaiſers und der Kaiſerin im Namen des 
Sultans an Bord ab, Aber bereits 9 ¼ Uhr 
verkündeten Kanonenſchüſſe, daß das Kaiſerpaar 
die „Hohenzollern“ verlaſſen habe. In dieſem 
Augenblicke kam der Sultan, welcher Marſchall⸗ 
uniform trug und ſeine deutſchen Orden auge⸗ 
legt hatte, begleitet von ſeiner Suite, an und be⸗ 
grüßte die Gemahlin des deutſchen Botſchafters. 
Als das Galaboot der „Hohenzollern“ ſich mit 
dem Kaiſerpaare dem Landungsquai näherte, 
trat der Sultan auf den Quai hinaus und be⸗ 
grüßte das Kaiſerpaar freudig bewegt, bevor noch 
das Boot angelegt hatte. Das Kaiſerpaar er⸗ 
widerte den Gruß lebhaft. Beim Verlaſſen des 
Bootes unterſtützte der Sultan die Kaiſerin und 
drückte ihr, ſich verneigend, die Hand. Die Be⸗ 
grüßung zwiſchen dem Kaiſer und dem Sultan 
war überaus herzlich. Beide ſchüttelten ſich — 
dig bewegt wiederholt kräftig die Hände. Nach⸗ 
dem ſodann das nähere Gefolge vorgeſtellt war, 
reichte der Sultan der Kaiſerin den Arm und 
ſchrint langſam durch das von der Leibkompagnie 
gebildete Spalier. Kaiſer Wilhelm, zu deſſen 
Rechten der Miniſter des Aeußeren Tewfik und 
zu deſſen Linken der deutſche Botſchafter Freiherr 
von Marſchall ſchritten, folgte, indem er den 
Gruß der Spalier bildenden Truppen, welche 
ſalutirten und die deutſche Nati 


Dem Kaiſerpaar ſchloſſen ſich zunächſt die beide 
ſeitigen Gefolge an; ihne 
dichter Menge hunderte von türkiſchen Staats⸗ 
und Hof⸗Würdenträgern, Militär⸗ und Hof⸗ 
beamten durch die weiten Säle dem Kaiſerzug 
nach bis in den Salon, in dem der Sultan 
ſeine Gäſte zu kurzem Verweilen führte. 
eine Seite des mit zahlreichen Gemälden ge⸗ 
ſchmückten nach dem Meere zu belegenen Salons 
wurde bald von den beiderſeitigen Gefolgen und 
den übrigen Würdenträgern dicht beſetzt, während 
man auf der anderen Seite genau beobachten 
konnte, wie lebhaft und freudig bewegt ſich die 
Unterhaltung beider Majeſtäten mit dem Sultan 
geſtaltete. Auch das türkiſche Gefolge wurde 
von dem Kaiſer und der Kaiſerin in die Unter⸗ 
haltung gezogen, die Kaiſerin unterhielt ſich 
längere Zeit mit dem Miniſter des Aeußern. 
Nachdem die Unterhaltung ungefähr eine Viertel⸗ 
ſtunde gewährt hatte, reichte der Sultan der 
Kaiserin wiederum den Arm und führte fie zum 
Kaiferthor auf der Landſeite; die Spalier bil⸗ 
dende Menge verneigte ſich ehrfurchtsvoll, wofür 
die Kaiſerin huldvollſt dankte. Am Kaiſerthor 
wurden die Wagen beſtiegen; in dem erſten, 
vierſpännigen, goldſtrotzenden Wagen fuhren die 
Kaiſerin mit dem Sultan und Munir Paſcha, 
im zweiten der Kaiſer. mit dem Großvezier und 
dem Marſchall Fuad Paſcha, in dreizehn weiteren 
Wagen das Gefolge und die Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft. 

Seit Dienſtag früh flatterte am Uhrthurme 
des Artillerie⸗Arſenals neben der türkiſchen die 
deutſche Flagge. Die Straßen ſind mit Sand 
beſtreut, viele Privathäuſer tragen Flaggenſchmuck 
und eine tauſendföpfige Menge drängt ſich auf 
den Straßen, in den Häuſern und auf den Höhen. 
Die Truppenaufſtellung hatte ſich etwas ver⸗ 
ſpätet und als der Sultan vom Mldiz⸗Kiosk 
nach Dolma⸗Bagdſche fuhr, kamen die Truppen 
im Eilſchritt herangerückt, um an beiden Seiten 
der Straße bis Yildiz Aufſtellung zu nehmen. 
Auf der rechten Seite ſtellte ſich das albaneſiſche 
Bataillon, das 2, Jäger⸗Bataillon, das 5. un 
6. Infanterſe ⸗diegiment und das 1, düge- 
Bataillon auf, Auf der linken Seite der Straße 
ſtanden das 2. Infanterie⸗Regiment, das Marine⸗ 
Infanterie⸗Bataillon, das Genie⸗Bataillon, eine 
Feuerwehr⸗Abtheilung und das 7. Infanterie⸗ 
Regiment. Bei ildiz ſtellten ſich zwei Zuaven⸗ 
Bataillone, das Ertogrul Leibregiment ſowie ein 

Lanzenreiter⸗Regiment auf. e Truppen trugen 
neue Uniformen, die Infanterie hatte das Sei 
gewehr aufgepflanzt, die Kavallerie trug weiße 
Zwirnhandſchuhe. Die Truppen machten durch⸗ 
weg einen recht guten Eindruck. Die Fußtruppen 
waren mit zehn bis zwölf Rotten, die Kavallerie 
mit acht bis zehn Rotten in jedem Zuge aus⸗ 
gerückt. Die Kompagnien und Eskadrons waren 
zwei bis vier Züge ſtark, einige Bataillone waren 
nur mit zwei Kompagnien ausgerückt. Die 
Truppenaufſtellung war parademäßig ohne Ab⸗ 
ſtand zwiſchen den Rotten. In den Zwiſchen⸗ 
räumen ſtanden ſechs Militärmuſikkorps. Die 
Suerſtraßen und Zugänge waren durch Kavallerie 
patrouillen abgeſperkt und ber Sicherheitsdienſt 
wurde vorzüglich gehandhabt. Kurz vor der Vor⸗ 
h beifahrt der Majeſtäten riefen die Offiziere den 
Mannſchaften zu, ſie möchten den deutſchen Sol⸗ 
daten und dem Kaiſer zeigen, daß der Sultan 
gute Soldaten habe. Um ½10 Uhr verkündeten 
die deutſche Nationalhymue und das Kommando 
zum Präſentiren der Gewehre das Herannahen 
es kaiſerlichen Zuges, der ſich von Dolma 


wielten, erwiderte und ihnen freundlich aunicte. ſtantinopel ein. 


hinter ihnen folgten in 


d [lich nicht bedeutungslos bleiben. 
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Bagdſche nach dem Mldiz⸗Kiosk bewegte. Das 
Publikum ergriff lebhafte Bewegung. Die Kai⸗ 
ſerin, in lebhafter Unterhaltung mit dem Sultan, 
betrachtete mit lebhaftem Intereſſe das Treiben 
auf der Straße, der Kaiſer muſterte wohlgefällig 
die Truppen und grüßte ununterbrochen nach 
allen Seiten. Es war ein prachtvolles Bild, als 
der Kaiſer unter heimathlichen Klängen der 
Muſikkorps in die gaſtfreundliche, mit der deut⸗ 
ſchen Flagge geſchmückte Reſidenz des Sultans 
einfuhr. 

Der Kaiſer hatte bei der Ankunft dem Sul⸗ 
tan den Staatsminiſter v. Bülow vorgeſtellt, der 
darauf von dem Sultan in ein längeres Geſpräch 
gezogen wurde. Im Mldiz⸗Kiosk angekommen, 
ſtellte der Kaiſer dem Sultan das übrige Gefolge 
vor. Der Kaiſer und die Kaiſerin erwiderten 
alsbald, begleitet von ihrem Gefolge, den Beſuch 
des Sultans; hierbei weilte der Sultan in jei- 
nem Arbeitszimmer mit dem Kaiſer und der 
Kaiſerin, ſowie mit dem Großvezier, dem Staats⸗ 
miniſter v. Bülow und dem Botſchafter Frhrn. 
v. Marſchall längere Zeit in Unterhaltung. Der 
von herrlichſtem Wetter begünſtigte Empfang 
trug den Charakter größter Herzlichkeit. Die zu 
beiden Seiten der von Dolma⸗Bagdſche nach 
Yildiz führenden Straße zahlreich zuſammen⸗ 
geſtrömte Bevölkerung bereitete den hohen Gäſten 
einen enthuſiaſtiſchen Empfang. 

Das Kaiſerpaar nahm das Gabelfrühſtück 
auf der deutſchen Botſchaft ein, zu dem außer 
dem Gefolge die Mitglieder der Botſchaft, der 
deutſche Generalkonſul und verſchiedene hohe tür⸗ 
kiſche Würdenträger geladen waren. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel nahm das Kaiſerpaar den Vor⸗ 
trag mehrerer Geſangſtücke von dem im Garten 
aufgeſtellten deutſchen Handwerkerverein entgegen. 
Darauf erfolgte die Vorſtellung einer Deputation 
der unter deutſchem Schutz lebenden Schweizer; 
in der Erwiderung auf die von dem Sprecher 
Grosholz verleſene und in künſtleriſcher Aus⸗ 
ſtattung überreichte Adreſſe betonte der Kaiſer, 
wie er ſich über die hieſige Aufnahme freue; 
ſeine Politik in Beziehung auf die Türkei ſei 
ganz diejenige ſeines Großvaters, die jetzt ihre 
Früchte trage; die zwiſchen ihm und dem Sultan 
beſtehenden trefflichen Beziehungen bewieſen, wie 
zwei Reiche trotz der Verſchiedenheit in Raſſe und 
Religion in freundſchaftlichem Verhältniß zu 
gegenſeitiger Förderung ſtehen können. Nachdem 
noch die Beamten der Botſchaft und des Ge⸗ 
neralkonſulats ſowie die in türkiſchen Dienſten 
ſtehenden Deutſchen empfangen und dem muſika⸗ 
liſchen Dirigenten des Handwerkervereins Muſik⸗ 
direttor Lang der Dank ausgeſprochen war, begab 
ſich das Kaiſerpaar zum Beſuch der deutſchen 
Schule in Pera. a 

Der Sultan hat dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts Staatsminiſter von Bülow 
das Großkreuz des Osmanie⸗Orden in Brillanten 
verliehen. 

Das Blatt „Sabah“ ſchreibt in deutſcher 
Sprache: „Se, Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
ch heute als Gaſt Sr. Majeſtät des Sultans 
Abdi 5 


Hamid Khan zum zweiten Mal in Kon⸗ 


Der Beſuch Sr. Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helms II. beſiegelt am Ende dieſes Jahrhunderts 
zugleich für das kommende die ſympathiſchen und 


wohlwollenden Geſinnungen, die ſeit Karls des 


a 5 Beiſpiel jeder ſchwertkundige deutſche 
Kaiſer unſerem tapferen Stamme bewies, als ein 
Zeichen wirklicher Fürſtengröße, die über klein⸗ 
liche Sorgen der Mißgunſt, über peinliche Er⸗ 
wägungen unberufener Köpfe kühnen Fußes hin⸗ 
wegſchreitet, nur der Begeiſterung des Herzens 
gehorchend. Der Ausdruck der unabhängigen, 
menſchlich edlen Geſinnung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers weckt Begeiſterung in unſerem ganzen 
Reiche und jeder Osmane begrüßt heute mit 


Sr. Majeſtät dem Sultan Abdul Hamid Khan II., 


unſerem erhabenen und geliebten Herrn, ſtolz be⸗ 
wegten Herzens Se. Majeſtät den Kaiſer des 
mächtigen deutſchen Reiches und Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Auguſte Viktoria, das glänzende 
Vorbild weiblicher Tugenden. Gott erhalte Se. 
Majeftät den Kaiſer Wilhelm II. und Ihre Ma⸗ 
jejtät die Staijerin Auguſte Viktoria! Gott der 
Herr beſchütze die Pfade, die ſie wandeln, und 
ſegne ihr zielbewußtes und kräftiges Handeln 
zur Erhaltung friedlicher Nachbarſchaft unter den 
Völkern der engen Erde! Gott der Herr er— 
halte zum Segen der ganzen Welt das Feuer 
der Liebe im kaiſerlichen Herzen, deſſen gött⸗ 
liche Flamme über die Unterſchiede der Sprachen, 
Sitten und Trachten hinweg die Völker zu binden 
vermag.“ 

Die „Sabah“ veröffentlicht auch ein Gedicht 
in deutſcher Sprache, worin die Ankunft des 
Kaiſers gefeiert wird. 

Aus Mabein Yildiz wird vom 18, d. M. 
Nachmittags drahtuͤch gemeldet, daß das deutſche 
Kaiſerpaar am Morgen bei ſehr ſchönem Welter 
dort eingetroffen iſt und das Lunch in der deut⸗ 
ſchen Votſchaft genommen habe. Am Abend 
6 Uhr findet im Hildiz⸗Palais Galatafel ſtatt. 

Der Petersburger „Swiet“ erklärt, die 
Orientreiſe des Kaiſers Wilhelm werde natür⸗ 
g ble Der deutſche 
Handel und Gewerbefleiß, welche in der Türkei 
feſten Fuß gefaßt, würden zweifelsohne ihr 
Haupt erheben. Die Anzahl der Deutſchen dort⸗ 
ſelbſt werde ſich vergrößern. Ueberhaupt werde 
der ökonomiſche und politiſche Einfluß Deutſch⸗ 
lands wachſen; von hier jedoch bis zu vollſtän⸗ 
diger Verdrängung fremden Einfluſſes in der 
Türkei durch die Deutſchen ſei noch ein weiter 
eg. | 


eee 
Die Vorgänge in Frankreich). 


Im Parifer Juſtizpalaſt wird verſichert, daß 
der Saflotionenaf ben Antrag auf Reviſion des 


Prozeſſes Dreyfus am 27. d. M. prüfen werde; 


auf dem Gericht verſichert man indeſſen, daß die 
Angelegenheit noch nicht in die Terminsliſte ein⸗ 
ER % 

„Das Gerücht erhält ſich, daß Zola nach 
Paris zurückgekehrt ſei, wo er abgoſtfegen fein 
ſollte. Frau Zola erklärt dagegen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit das Gerücht von der Ankunft ihres 
Gatten für falſch. 


Montag Abend wurde ein falſcher Zola von 


Gerichtsdienern verfolgt. Poliziſten, welche auf 


dem Nordbahnhof Zolas Rückkehr überwachen, 
hielten einen Herrn Ignatz Ephruſſi, der Aehn⸗ 


lichkeit mit Zola hat, für dieſen. Ephruſſi hatte 


am Sonntag in der Umgebung von Paris dinirt, 


Reichstagsabgeordnete 
a Rechts 


Folge des moraliſchen 


Stettiner Zeitung. 


Die „Patrioten“ bereiten für die Eröffnung 
der Kammerſeſſion und die Reviſion Kundgebun⸗ 
gen in allen größeren Städten vor. Für den 
Fall, daß Briſſon ſtürzt, wird die Möglichkeit 
eines „Kabinets der Fauſt“ unter Conſtans be⸗ 
reits erwogen. 

Ganz raſend geberdet ſich Rochefort auf die 
Kunde hin, daß dem Advokaten der Frau Alfred 
Dreyfus die Akten des Kriegsgerichtsprozeſſes 
mitgetheilt werden ſollen, welche Mittheilung 
nach dem Gutachten, das der „Temps“ bei 
Rechtsgelehrten eingeholt hat, durchaus geſetzlich 
iſt. Der alte Rochefort finnt auf die grauſam⸗ 
ſten Strafen, welche die Räthe am Kaſſations⸗ 
hofe verdienen würden, wenn ſie den Doſſier 
auslieferten, und hat die folgende Folterqual 
ausgeheckt: Man müßte ihnen mit Scheeren die 
Augenlider abſchneiden, giftige Spinnen in Nuß⸗ 
ſchalen ſtecken und dieſe den Richtern auf die 
ungeſchützten Augen binden. Wenn ſie dann er⸗ 
blindet wären, müßte man ſie vor dem Juſtiz⸗ 
palaſte an Schandpfählen aufſtellen, an denen 
zu leſen wäre; „So züchtigt Frankreich die 
Verräther, welche es an den Feind zu ver⸗ 
ſchachern ſuchen.“ 85 


Aus dem Reiche. 


Prinzeſſin Heinrich iſt geſtern Nachmittag 
von Livadia in Kiel wieder eingetroffen. — In 
Breslau bildete ſich geſtern definitiv ein Komitee 
zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich⸗Denk⸗ 
mals. Daſſelbe ſoll beſtehen in einem Stand⸗ 
bild und, wenn die Mittel ausreichen, einem 
Werk ſozialer Fürſorge. Die Anregung, letzteres 
von vornherein beſtimmt neben dem Standbild 
in Ausſicht zu nehmen, fand ungenügende Unter⸗ 
ſtützung. — In Görlitz fand geſteru Nachmittag 
die feierliche Grundſteinlegung zur Oberlauſitzer 
Ruhmeshalle, welche ein Saifer Friedrich⸗ 
Muſeum aufnehmen wird, ſtatt. Als Vertreter 
der Kaiſerin Friedrich war Kammerherr Graf 
von Lüttichau erſchienen. — Der Zentralrath der 
deutſchen Gewerkvereine veranſtaltete am Montag 
in Berlin eine Proteſtverſammlung gegen die 
Fleiſchtheuerung. In einer einſtimmig an⸗ 
genommenen Reſolution ſprach ſich die Verſamm⸗ 
lung dahin aus, daß die Grenzſperre eine ſchwere 
Schädigung der Arbeiterbevölkerung bilde und die 
Aufhebung des Vieheinfuhrverbots eine dringende 
Nothwendigkeit ſei. — Die Korporation der 
Berliner Buchhändler wurde am 1. November 
1848 von Berliner Buchhändlern begründet, ſie 
kann alſo am 1. November d. J. auf eine 
fünfzigjährige 1 b egen — Der 
) eſchen⸗Jarotſchin⸗ 
ſein Mandat niedergelegt in 
Folge Druckes der polniſchen 
Volkspartei, welche feine rechtmäßige Aufſtellung 
bemängelte. Dr. v. Dziembowski gehörte zur 
ſogenannten Hofpartei. — Geſtern wurde in 
Breslau die neue Univerſitätsanatomie feier⸗ 
lich eingeweiht. — In Dortmund fand geſtern in 
Gegenwart der Provinzial-⸗ und ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden unter zahlreicher Betheiligung der Be⸗ 
völkerung die Einweihung des Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmals ſtatt. — In Heidelberg 
findet am 6. November eine Verſammlung der 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten 
Süddeutſchlands ſtatt. 


Deutſehland. 

Berlin, 19. Oktober. Ueber das Komplott 
gegen das Kaiſerpaar erhält das „Kl. Journ.“ 
noch ſolgendes Telegramm aus Rom: Ju 
Alexandrien ſind bisher zwölf italieniſche Anar⸗ 
chiſten verhaftet worden. Einer der Verbrecher 
legte ein volles Geſtändniß ab, welches Licht auf 
die ſo überaus traurige Angelegenheit wirft. 
Zwei Anarchiſten erhielten eine Anſtellung als 
Matroſen auf dem Dampfer, welcher das Kaiſer⸗ 
paar nach Alexandrien bringen ſollte. In dem 
Augenblick, da das Schiff in den Hafen einlief, 
ſollten die Bomben geworfen werden. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. Die deutſche Re⸗ 
gierung ſprach der italieniſchen ihren tiefen Dank 
für die Entdeckung des Komplottes aus. 

Der „Vorwärts“ fährt, alter Gewohnheit 
treu bleibend, fort, den in Alexandrien entdeckten 
Anſchlagsverſuch als „Polizeimache“ hinzuſtellen. 
Keiner der Attentatsgläubigen habe es vermocht, 
ein vernünftiges Motiv zu entdecken. Giebt es 
denn für Schandthaten dieſer Art überhaupt ver⸗ 
nünftige Beweggründe? Oder will das Blatt, 
das angeblich alle Gewaltthaten verwirft, auch 
5 wieder unterſcheiden? Die Verhrechen der 
Anarchiſten ſind ſo unvernünftig wie ihre Lehren. 
Aber da ſie beide vorhanden ſind, iſt es die Auf⸗ 
gabe der geſitteten Welt, ſich gegen ſie zu ſchützen, 
und läßt ſich ein wirkſames Mittel für dieſen 
Zweck finden, jo ſollte man nicht zögern, es ans 
zuwenden. Die Frage der Deportation der Anar⸗ 
chiſten wird jetzt von verſchiedenen Seiten er⸗ 
örtert. Wenn ſich eine abgelegene, leicht zu 
überwachende Inſel finden ließe, wohin man die 
Anarchiſten aller Länder ſchaffen und wo man 
ihnen die volle Freiheit laſſen könnte, ihre „Theo⸗ 
rien“ an und unter einander zu erproben, fo 
würde das vielleicht noch u der FR 
Ausweg fein. Vor der Hand kann nur die 
Mahnung wiederholt werden, den Sicherheitsdienſt 
umſichtigen und entſchiedenen Leuten anzuver⸗ 
trauen und eine regelmäßige Verbindung unter 
den Sicherheitsorganen der einzelnen Länder her⸗ 
zuſtellen, die es dieſen noch beſſer als bisher er⸗ 
möglicht, einander von den Wahrnehmungen, die 
gemacht worden ſind, in Kenntniß zu ſetzen. 

— Es iſt zweifellos, daß Herr von Rotenhan 
ber Nachfolger von Bülow's im Vatikan werden 
wird. 

— In San Remo fand geſtern in feierlicher 
Weiſe die Enthüllung der Gedenktafel für Kaiſer 
Friedrich III. an der Villa Zirio ſtatt. In im⸗ 
poſanten Zuge begaben ſich die Behörden mit 
Fahnen, die Vertreter der deutſchen Veteranen 
und die Vereine mit Muſik inmitten einer großen 
Menſchenmenge nach der Villa. Ein Regiment 
Berſaglieri ſtellte den Ehrendienſt. Es wurden 


mehrere Anſprachen gehalten und die Gedenktafel! hingerichtet. 


Mittwoch, 19. Oktober 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


zurückwies. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


in feierlicher Weiſe der Stadtvertretung über⸗ 
Abends vearnſtaltete die deutſche Kolonie 


geben. 
ein Feſteſſen 
Empfang. 

— Die Frage, ob während einer längeren 
Abweſenheit des Kaiſers eine Regentſchaft einzu⸗ 
ſetzen ſei, iſt in politiſchen Kreiſen aus Anlaß 
der Orientreiſe Wilhelm II. lebhaft erörtert 
worden. Jetzt ſchreibt die „Straßb. Poſt“, „daß 
ſowohl in Berlin als in Baden in durchaus ernſt 
zu nehmenden Kreiſen augenommen wird, der 
Großherzog von Baden habe es auf ausdrück⸗ 
liches Erſuchen des Kaiſers übernommen, im 
Falle während der Abweſenheit des Kaiſers ge⸗ 
wiſſe Maßnahmen nothwendig werden ſollten, 
helfend einzutreten. Der Kronprinz iſt minder⸗ 
jährig, der nächſte Agnat, Prinz Heinrich, weilt 
in Oſtaſien. Unter dieſen Umſtänden lag es in 
der That nahe, für den in beſonderen Fällen 
etwa denkbaren Zwiſchenzuſtand beſondere landes⸗ 
herrliche und dem Familienhaupte wohl zuſtehende 
Anordnungen zu treffen. Die ſtaatsrechtliche 
Form, die dafür gewählt wurde, dürfte in weite⸗ 
ren Kreiſen vorerſt wohl nicht bekannt werden, 
indeſſen geht man kaum fehl in der Annahme, 
daß der Kaiſer gerade den Großherzog, den 
Schwiegerſohn und Freund ſeines verehrten Groß⸗ 
vaters, den Mitgründer des deutſchen Reiches 
und in ganz Deutſchland hochverehrten Fürſten, 
für berufen hielt, im Ernſtfalle mit dem Gewicht 
ſeiner reichen Erfahrung und ſeines hohen An⸗ 
ſehens den nächſten Angehörigen zur Seite zu 
ſtehen.“ 

— Die Wirkungen des Dreiklaſſenwahlrechts 
werden angeſichts der neueſten Ergebniſſe für 
Berlin ſelbſt von den regierungsfreundlichen 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ als „Ungerechtigkeit und 
haarſträubender Unſinn“ bezeichnet. Der Reichs⸗ 
kanzler, die Staatsſekretäre Graf Poſadowsky 
und v. Bülow, die Miniſter Schönſtedt und 
Thielen wählen in der dritten Abtheilung. Man 
ſoll aber nicht meinen, dergleichen könne nur in 
einem Theil der Wilhelmſtraße wegen der Nähe 
der Voßſtraße vorkommen. Dem Miniſter des 
Innern, Herrn v. d. Recke, der Unter den Linden 
72—73 wohnt, geht es nicht beſſer. Ju ſeinem 
Wahlbezirk (37) ſchließt die erſte Abtheilung mit 
einem Steuerbetrage von 34 797,40, die zweite 
mit einem ſolchen von 10 255,30 Mark. Da 
Herr v. d. Recke nur 36000 Mark Amtsein⸗ 
kommen bezieht, wird er jedenfalls keine 10 255 
Mark Jahresſteuer bezahlen; folglich wählt er, 
gleich ſeinem Kutſcher, in der dritten Abtheilung. 
Und ſo wird es vielen Excellenzen gehen. 

— Das Auftreten der weiblichen Delegirten 
der Sozialdemokratie in Stuttgart hat Gelegen⸗ 
heit gegeben, die grundſätzliche Mißſtimmung der 
allergrößten Mehrheit der „Genoſſen“ gegen die 
auf Gleichberechtigung hinzielende Frauenbewegung 
zum Ausdruck zu bringen. Herr Auer namentlich 
war es, der mit ſcharfen Worten und unter dem 
Beifall des ganzen Parteitages das „ſchöne Ge⸗ 
ſchlecht“ in die Schranken beſſeren Anſtandes 
ie Hetzreden der een 

einen wider wärtigen 


mn in der That 

Eindruck. ‚Freilich haben fie ſelbſt das nicht vor⸗ 
ausgeſetzt, ſie glaubten durch Ueberbietung in auf⸗ 
reizenden Phraſen glänzen zu können und 55 
darum wegen des entgegengeſetzten Erfolges ſehr 
verſtimmt. In der „Gleichheit“ giebt Frau Zetkin, 
in der „Sächſ. Arbeiterzeitung“ Fräulein Luxem⸗ 
burg dieſer Verſtimmung Ausdruck. Das erſtge⸗ 
nannte Organ „für die Intereſſen der Arbeite⸗ 
rinnen“ ſchreibt: „Die Form ſeines Levitenleſens 
würde niemand verletzt haben, der mit der Eigen⸗ 
art der Auer'ſchen Polemik vertraut iſt. Aber 
das perſönliche Empfinden über die „Sünden“ 
einzelner Genoſſinnen zu einem Ausfall gegen 
das weibliche Geſchlecht zu verdichten, das war 
— gelinde geſagt — eine taktiſche Unſchicklichkeit, 
die einem der beſten Führer der Partei nicht 
nobel anſteht, welche die Gleichberechtigung der 
Geſchlechter in ihrem Programm hat und ſich bei 
jeder Gelegenheit darauf beruft, wo ſie der Unter⸗ 
ſtützung der Frauen bedarf. Wir rathen den Ge⸗ 
noſſinnen, die diesbezüglichen Auslaſſungen Auers 
nicht tragiſch zu nehmen, ſondern als Ausfluß 
des perſönlichen Geſchmacks des Redners zu be⸗ 
werthen.“ Es iſt wenigſtens am klügſten für das 
paar ſozialdemokratiſcher Arbeiterinnen, die noch 
der Fahne der Frau Zetkin folgen, die Sache 
„nicht tragiſch“ zu nehmen. Die Arbeiter ſelbſt 
nehmen die ganze ſozialdemokratiſche „Frauenbe⸗ 
wegung“ schon lange nur von der komiſchen 
Seite. Daß die „Genoſſinen“ das nicht fühlen, 
ſondern ſich ſelbſt noch für ſehr ernſte und wich⸗ 
tige Perſönlichkeiten halten, iſt das Luſtigſte der 
ganzen „Bewegung“. 


und die Stadtvertretung einen 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 18. Oktober. Ausgleichsausſchuß. 
In fortgeſetzter Debatte der Ausgleichsvorlagen 
führt der Handelsminiſter Baron Dipauli aus, 
er könne zwiſchen der Induſtrie und Agrarpolitik 
keinen grundſätzlichen Unterſchied finden, beide 
müßten ſich vielmehr ergänzen. Der Miniſter 
beſpricht ſodann einzelne Details der Vorlagen 
und ſchließt mit einem Appell, die Ausgleichs⸗ 
vorlagen baldigſt zu erledigen im Intereſſe der 
öſterreichiſchen Induſtrie und des Handels, 
welche der Sicherheit und Klarheit dringend be⸗ 


dürftig ſind. 
Frankreich. 


Paris, 18. Oktober. Wie das „Journal 
des Debats“ meldet, wird Hauptmann Baratier, 
der Adjutant Major Marchands, welcher mit dem 
Bericht über die Beſetzung Faſchodas nach Kairo 
abging, nach Paris kommen, um der Regierung 
alle erforderlichen mündlichen Aufklärungen zu 
geben. In den Mittheilungen des Komitees für 
Franzöſiſch⸗Afrika wird ein vom Mai datirter 
Brief Marchands aus dem Bahr-el⸗Ghazal⸗Gebiet 
veröffentlicht, in welchem es heißt: „So lange 
ich lebe, ſo lange ein Offizier, ein Sergeant von 
der franzöſiſchen Miſſion übrig bleibt, wird die 
franzöſiſche Flagge im Nilbecken bleiben.“ 


Türkei. 


Kandia, 18. Oktober. Von dem engliſchen 
Kriegsgericht wurden bis jetzt dreißig der auf⸗ 
gegriffenen und an Bord der „Revenge“ trans⸗ 
portirten muſelmaniſchen Rädelsführer der Be⸗ 
theiligung an der blutigen Kataſtrophe vom 6. 
September überführt und zum Tode verurtheilt. 
Sieben davon wurden heute früh augeſichts der 
Stadt auf den Feſtungswällen durch den Strang 
Die Muſelmanen innerhalb der 


Stadt, ihre Ohnmacht einſehend, verhielten ſich 
ruhig. Acht engliſche Kriegsſchiffe liegen auf der 
Rhede. Die türkiſchen Wachen innerhalb der 
Stadt ſind verſchärft. 
ERITREA EN N ET TEE 
Arbeiterbewegung. 

In Berlin hat, der ſozialdemokratiſche 
Verein dortiger Droſchkenkutſcher augenblicklich 
zur Erzielung eines höheren Lohntarifs eine Be⸗ 
wegung unter den Berliner Kutſchern hervor⸗ 
gerufen. Der Verein will nach einem Aufruf 
dahin ſtreben, daß auf allen Droſchkenhöfen der 
feſtgeſetzte Lohn von 1½ Mark auf den Tag und 
bei einer Einnahme von 10 Mark am Tage 
25 v. H. und darüber 30 v. H. gezahlt werden. 
Zunächſt ſoll feſtgeſtellt werden, wie viele Kutſcher 
die einzelnen Fuhrherren beſchäftigen und welchen 
Lohn jeder zahlt. In einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung ſoll über weitere Schritte berathen 
werden. Zu einem Ausſtand, wie von anderer 
Seite berichtet wird, dürfte es indeß nicht kom⸗ 
men, da die ſozialdemokratiſche Organiſation der 
Kutſcher nur einen geringen Bruchtheil der Ber⸗ 
liner Kutſcher umfaßt und es wohl in der 
Hauptſache nur um eine Stärkung dieſer Or⸗ 
ganiſation zu thun iſt. — In Wien traten 
geſtern, nachdem am Montag 93 Arbeiter der 
Steyrer Waffenfabrik, welche am Sonnabend in 
den Streik getreteu waren, die Arbeit wieder 
aufgenommen haben, 1000 Arbeiter neuerdings 
in den Streik. Unterhandlungen ſind eingeleitet. 
Die Ruhe iſt bis jetzt nicht geſtört worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Oktober. Der an Stelle des 
verſtorbenen Wirkl. Geheimen Ober-Finanzraths 
von Pommer⸗Eſche zum Provinzial⸗Steuerdirektor 
in Berlin ernannte bisherige Generaldirektor des 
Thüringiſchen Zoll⸗ und Steuervereins, Geheime 
Ober⸗Finanzrath Karl Friedrich Herr⸗ 
mann von Schmidt, war auch in der Pro⸗ 
vinz Pommern thätig und zwar war derſelbe 
am 1. Oktober 1876 Ober⸗Zollinſpektor in 
Stralſund, wurde aber ſchon im nächſten Jahre 
zur Provinzial⸗Steuerdirektion nach Magdeburg 
verſetzt, wo er 1882 zum Regierungsrath auf⸗ 
rückte. 1884 kam er zur Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion nach Kaſſel und am 1. Januar 1889 
wurde er unter Ernennung zum Geheimen 
Finanzrath als vortragender Rath in die dritte 
Abtheilung für indirekte Steuern des Finanz⸗ 
miniſteriums verſetzt; 1891 rückte er zum 
Geheimen Ober⸗Finanzrath auf. Am 1. Novem⸗ 
ber 1895 übernahm er die Generaldirektorſtelle 
in Erfurt. 

— Auch an dieſer Stelle machen wir auf 
die für morgen Donnerſtag 8 ½ Uhr Abends 
nach dem Hotel „Deutſches Haus“ von dem 
Liberalen Wahlverein einberufene Ver⸗ 
ſammlung der Urwähler der Wahlbezirke 1—24 


aufmerkſam, in derſetben ſollen die Wahlmänner 
der anden Bezirke a 


90 aufgeſtellt werden, die 
für die Kandidatur des Reichstagsabgeordneten 
Brömel ſtimmen wollen. 

— Für Begründung von freien In⸗ 
nungen haben ſich entſchieden: die Schneider⸗ 
Innung zu Pyritz und die Tiſchler⸗Innung und 
Schmiede⸗ und Nagelſchmiede⸗Innung zu Dem⸗ 
min, dagegen hat ſich die Schloſſer-, Schmiede-, 
Nagelſchmiede⸗ und Klempner⸗Innung zu Swine⸗ 
münde für eine Zwangs⸗Innung ent 
ſchieden. 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Es 
muß anerkannt werden, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in letzter Zeit darauf bedacht waren, 
auch dem früher ſtiefmütterlich behandelten 
Stadttheil, der La ſtadie, Verbeſſerungen zu⸗ 
kommen zu laſſen und daran wird auch gegen⸗ 
wärtig gearbeitet — aber man frage nur nicht 
wie! — Seit ca. 2 Monaten iſt man in der 
Wall⸗, Kirchen⸗ und Pladrinſtraße mit Legung 
von Gasröhren und elektriſchen Kabeln be⸗ 
ſchäftigt, aber es wird dabei mit einer Lang⸗ 
ſamkeit und einer Einheitlichkeit gearbeitet, wie 
man ſolche, trotzdem man in Stettin bei 
ſtädtiſchen Arbeiten nachgerade etwas kennen 
gelernt hat, ſelbſt hier noch nicht erlebt hat. 
Beſonders bewundern muß man das „ein⸗ 
müthige“ Hand in Hand gehen der verſchiedenen 
Bauleitungen. Am Wall iſt das Pflaſter min⸗ 
deſtens 3—4 Mal aufgeriſſen worden, wenn eine 
Deputation ihre Arbeit beendet hat und der 
Straßendamm zugeſchüttet iſt, beeilt ſich die 
andere, denſelben wieder aufzureißen, um nun 
ihre Arbeiten in Angriff zu nehmen, nur eine 
Stelle an der Ecke des Sellhofes erfreut ſich 
ſeit ca. 6 Wochen eines Noli me tangere, es 
befindet ſich dort ein verkehrreicher Fahrdamm, 
eine ungepflaſterte Stelle von ca. 6—8 Meter 
Umfang mit einer Kanalöffnung und einem 
Stück Brett und einigen Steinen beſchwert ohne 
jede nächtliche Beleuchtung. Es iſt als ein 
Wunder anzuſehen, daß dort noch kein Unfall 
paſſirt iſt und frägt man ſich vergeblich, wes⸗ 
halb müſſen Menſchen und Thiere hier ſo leicht⸗ 
fertig in Gefahr gebracht werden? In der 
Kirchenſtraße iſt ſeit einiger Zeit jeder Wagen⸗ 
verkehr unterbrochen. — Die Bau⸗Verwaltung 
hat in Stettin eine recht anſehnliche Zahl von 
Beamten, ſind dieſelben denn Alle „farbenblind“ 
für ſolche Uebelſtände?“ 

— Wie uns mitgetheilt wird, ſind in dem 
Arbeitsnachweisim Geſellenhauſe 
in Stettin (Paſſauerſtraße) in den letzten 
%, Jahren vom Januar bis Oktober den Arbeit⸗ 
gebern 1598 Arbeitnehmer (Handwerksgeſellen 
und Arbeiter) nachgewieſen und zugeführt und 
zwar 1045 in der Stadt und 553 in der Pro⸗ 
vinz. Da dies in hohem Maße gemeinnützige 
Unternehmen des evangeliſchen Geſellenhauſes 
immer noch nicht genug bekannt iſt, wollen wir 
im Intereſſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
nochmals daran erinnern, daß es keine wirk- 
ſamere, billigere und uneigennützigere Arbeits⸗ 
vermittelung in Pommern giebt, wie dieſe. 
Es bedarf nur der Anzeige des Arbeitgebers, in 
welcher Weiſe der gewünſche Arbeiter beſchäftigt 
werden ſoll, oder die Angabe des Arbeitnehmers 
mit Angabe der Beſchäftigung, die er ſucht, an 
obige Adreſſe mit Hinzufügung don 50 Pf. in 
Briefmarken für die Unkoſten. Auch die vom 
Militär entlaſſenen Reſerviſten werden auf dieſen 
Arbeitsnachweis hingewieſen. Wenn die be⸗ 
treffende Stelle beſetzt iſt, wird Benachrichtigung 
erbeten. Geſchieht dies nicht, ſo wird nach 3 
Monaten die Erledigung des Auftrages ange⸗ 


nommen, wenn er nicht durch Postkarte erneuert 

wird. - * 

* Der Herbſtkrammarkt in der ver⸗ 
längerten Friedrichſtraße wurde heute früh er⸗ 
öffnet. Das Hauptgeſchäft entwickelte ſich wie 
üblich in Stiefeln, ſonſt begnügten ſich die 
Marktbeſucher, unter denen Landleute das größte 
Kontingent ſtellten, vielfach mit dem Anſtaunen 
der ausgeſtellten Sachen. . 

— Für die Beſucher des Swinemünder 
Marktes wird von der Rhederei J. F. 
Braeunlich am Montag, den 24. d. M., Vorm. 
8½ſ Uhr der Dampfer „Stettin“ von hier ab⸗ 
gelaſſen und wird der Dampfer bereits Sonn⸗ 
abend Nachmittag zur Aufnahme von Ladung am 
Dampfſchiffbollwerk bereit liegen. 

* Bei dem am 26. September anberaumten 
Verſteigerungstermin für Grundſtücke des ehe⸗ 
maligen Feſtungsgebietes war auf die an der 
Ecke der Turner: und Karkutſchſtraße, im Bau⸗ 
viertel IX belegene, 1024 Quadratmeter große 

Parzelle 10 von Herrn Bau⸗ und Maſchinentech⸗ 
niker Schmidt ein Höchſtgebot mit 56,40 Mark 
pro Quadratmeter abgegeben worden. Die Er⸗ 
theilung des Zuſchlages auf dieſes Gebot iſt 
jedoch ſeitens des Reichsſchatzamtes verſagt 
worden. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,50, Filet 2,00, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Karbonade 1,80, Schinken 1,50, 
Bauch 1,30 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,80, 
Keule 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Rippen 1,50, Keule 1,50, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
2,00 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10 bis 20 Pfg. billiger. Gänſe wurden 
je Bird Qualität mit 52—58 Pf. per Pfund ber 
zahlt. 

* Heute Vormittag um 11 ¼ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Konzerthauſe gerufen, wo⸗ 

fſelbſt die Decke des Polhytechniſchen und des 
neben demſelben belegenen Bilderſaales brannte. 
Das Feuer war durch eine in den Schornſtein 
reichende hölzerne Strebe entſtanden, die Balken 
waren vielfach in der ganzen Länge angeſchwelt, 
ſodaß überall der Bodenbelag aufgeriſſen werden 
mußte, um an den Brandherd zu gelangen. 3 
wurde mit drei Schlauchleitungen Waſſer gegeben 
und nach einſtündiger Arbeit das Feuer gelöſcht. 
Die Aufräumungsarbeiten nahmen noch mehr 
als zwei Stunden in Anſpruch. 

* Beim Schienenlegen im Hafengebiet kam 
heute Vormittag ein Arbeiter zu Schaden, dem⸗ 
ſelben wurden zwei Finger der linken Hand ab⸗ 
gequetſcht. Auf der Sanitätswache der Feuer⸗ 
wache IT wurde dem Verunglückten ein Verband 
angelegt. 

* Geſtern Abend verunglückte der in 
einer Weinhandlung Schillerſtraße 8 beſchäftigte 
Arbeiter Buß, derſelbe erlitt eine ſchwere Quet⸗ 
ſchung des Unterleibs, weshalb er in das ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus überführt werden mußte. 

* Vermißt wird die 26 Jahre alte, beim 
Fleiſchermeiſter Krauſe, Verbindungsſtraße 11, be⸗ 
dienſtete Amme Johanna Speckmann, dieſelbe hat 
ſich geſtern Nachmittag mit bloßem Kopf und 
Pantoffeln aus der Wohnung ihrer Herrſchaft 
entfernt. 

— In den Zentralhallen findet mor⸗ 
gen Donnerſtag der erſte Nichtrauch⸗Abend bei 
dem neuen Programm ſtatt, welches durch das 
Auftreten der Zwergmenſchen Fatma und Smaun 
für Familien ein beſonderes Intereſſe hat, denn 
die Kinder ſind von dieſen lebenden Puppen ent⸗ 
zückt. Stürmiſchen Beifall findet „Ilka, die 
luſtige Schwiegermutter“, ferner die Drahlſeil⸗ 
künſtlerinnen Siſters OMeers und die groß⸗ 


artigen ikariſchen Spiele der 6 Geni's. 


Geriehts⸗Zeitung. 

* Stettin, 19. Oktober. Ein verhängniß⸗ 
voller Steinwurf führte heute den ſchon mehr⸗ 
fach vorbeſtraften Arbeiter Karl Balke aus 
Grabow auf die Anklagebank. B. torkelte am 
Nachmittag des 25. Juli ſtark angezecht durch 
die Burgſtraße in Grabow, gefolgt von einer 
Schaar Kinder, welche dem Betrunkenen allerhand 
Schabernack ſpielten. Ein größerer Junge warf 
dem Manne ein Stück Mauerſtein nach, das B. 
aufhob, um den Wurf zu erwidern. Die Kinde 
liefen fort, dabei kam jedoch ein neunjährigen 
Knabe zu Fall und dieſer wurde von dem Stein 
ſo unglücklich am Kopf getroffen, daß etwa acht 
Wochen ſpäter der Tod des Kindes in Folge der 
Verletzung eintrat. Als Todesurſache wurde Gehirn⸗ 
erweichung in Verbindung mit Gehirnhautentzün⸗ 
dung, hervorgerufen durch eine ſchwere Schädel⸗ 
wunde, feſtgeſtellt. B. hatte ſich nun wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung vor der erſten Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts zu verantworten und wurde 
er auf Grund des vorſtehend geſchilderten That⸗ 
beſtandes zu 1 Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Daſſelbe „Gericht verhandelte ferner 
gegen den früheren Buchhalter Adalbert Brill, 
dem Unterſchlagung und verſuchter Betrug zur 
Laſt gelegt wurde. Der Angeklagte war vom 
Mai bis Ende November 1897 im Komtoir 
der Grabower Zementſteinfabrik „Komet“ an⸗ 
geſtellt, von dort verſchwand er am 30. No⸗ 
vember unter Mitnahme einer zur Lohnzahlung 
beſtimmten Summe von 1256,54 Mark. Mit dem 
Gelde flüchtete B. nach Amerika, im Sommer dieſes 
Jahres kehrte er nach Deutſchland zurück, ver⸗ 
ſuchte aber am 1. September mit einem Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd nochmals über das 
große Waſſer zu ſchwimmen, er war jedoch gänz⸗ 
lich mittellos und wurde daher als blinder Paſſa⸗ 
gier den Behörden übergeben. Der Angeklagte 
that heute das Beſte, was in ſeiner Lage zu 
thun war, er empfahl ſich durch ein offenes Ge⸗ 

ſtändniß der Milde des Gerichts und wurde 

gegen ihn eine Gefängnißſtrafe von ſechs 

Monaten verhängt. 

O Prenzlau, 16. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurde der 
Poſtaſſiſtent Wilh. Oehmke aus Wriezen wegen 
Amtsverbrechen zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Oehmke hatte das 
in ihn geſetzte Vertrauen in unverantwortlicher 
Weiſe getäuſcht, er war Lebemann und da er 
ſeine nobelen Paſſionen von ſeinem Gehalt nicht 
beſtreiten konnte, unterſchlug er die Beträge von 
Poſtauweiſungen und Geldbriefen. Einem Poſt⸗ 

ſchaffner Minnig ſpiegelte er vor, er habe 

15 000 Mark auf der Reichsbank zu ſtehen und 

dieſer war leichtſinnig genug, daraufhin dem 

Oehmke 2000 Mark anzuichaffen, für welche er 
ſſich ſelbſtſchuldariſch verbürgte. Als Gefahr ein⸗ 
trat, daß die Uuterſchlagungen entdeckt werden 

könnten, entfloh Oehmke und nahm als Reiſegeld 

noch Geldbriefe und eine Poſtanweiſung im 

Geſamtbetrage von über 8200 Mark mit ſich, 

doch ſchon nach wenigen Tagen wurde er in Wien 

feſtgenommen. 

Pr- Berlin, 19. Oktober. Der ſozialdemokra⸗ 

tiſche Reichstagsabgeordnete Stadthagen hat geſtern 

ſeine Hmonatige Gefängnißſtrafe, die er wegen 

eleidigung preußiſcher Verwaltungsbeamten er⸗ 
hielt, in Plötzenſee angetreten. 

Poſen, 17. Oktober. Zweiunddreißig hieſige 

Buchhändler und Kaufleute hatten eine Anſichts⸗ 


PU 


we 


„Francia“, 


poſtkarte vom Berliner Thor in Poſen aus⸗ 
geſtellt bezw. verkauft. Der Stadtkommandant 
v. Livonius hatte darauf bei der königlichen 
Staatsanwaltſchaft Strafantrag wegen Ver⸗ 
öffentlichung militäriſcher Geheimniſſe bezw. 
Landesverraths geſtellt. Heute hat nun das 
hieſige Amtsgericht auf Grund des § 360 1 jene 
33 Firmen zu je 3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag 
Haft, in die Koſten ſowie zur Einziehung ſämt⸗ 
licher Anſichtspoſtkarten und Unbrauchbarmachung 
der Platten verurtheilt. § 3601 des Strafgeſetz⸗ 
buches lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark 


oder mit Haft wird beſtraft 1) wer ohne be⸗ z 


ſondere Erlaubniß Riſſe von Feſtungen oder 
einzelnen Feſtungswerken aufnimmt oder ver⸗ 
öffentlich.“ Mehrere der verurtheilten Buch⸗ 
händler werden gegen das Urtheil Einſpruch er⸗ 
heben. Die betreffenden Poſtkarten ſind ſchon 
vor längerer Zeit konfiszirt worden. 

Auf Anſichtspoſtkarten verlangt die 
Polizei in Frankfurt a. M. die Angabe des Ver⸗ 
legers und Druckers. Die dortige Strafkammer 
trat dieſer Anſicht bei und verurtheilte zwei 
Kaufleute, die Anſichtspoſtkarten, auf denen 
Drucker und Verleger nicht angegeben waren, 
verkauften, zu je 30 Mark Geldſtrafe. 

— Mit dem 1. Januar 1900, dem Tage 
der Geſetzeskraft des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
tritt die dem bisherigen Recht unbekannte eltern⸗ 
liche Gewalt der Mutter in Wirkſamkeit (§ 16 
84 ff. des Brgl. GBs.). Mit dem genannten 
Tage erreichen die zahlreichen Vormundſchaften 
über vaterloſe Minderjährige, deren Mütter noch 
leben, geſchäftsfähig und nicht inzwiſchen eine 
Ehe eingegangen ſind, ihre Endſchaft. Die zur 
Zeit dem Vormunde zuſtehende Fürſorge für das 
Vermögen des Mündels liegt vom 1. Januar 
1900 der Mutter zu und endet regelmäßig, wenn 
fie eine Ehe eingeht (§ 16 97). Bei dem großen 
Wandel, welcher erſichtlich in den Verhältniſſen 
eintritt, 5 


Juſtizminiſter in 


Umleitung in die neuen Verhältniſſe getroffen 
werde. 
einer 


läſtigen Vormundſchaft ledig 


außereheliche Kinder, 


uneheliches Kind die Gewalt nicht 


zuſteht. 


elterliche 


Schiffs nachrichten. 

Kiel, 17. Oktober. 
Pomaron nach Swinemünde erlitt der deutſche 
Dampfer „Albert Köppen“, Kapitän 


in der 
einen unbekannten Gegenſtand, muthmaßlich ein 
verſunkenes Wrack, und erhielt am Schiffsboden 
ein Leck. 5 

Hamburg, 18. Oktober. 
richten über die Bewegungen der Dampfer der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie.] 

„Andaluſia“, a. d. Ausreiſe, 16. Oktober in 
Yokohama. „Arabia“, auf der Heimreiſe, 14. 
Oktober 6 Uhr Vm. Gibraltar paſſirt. „Arcadia“, 
a. d. Heimreiſe, 16. Oktober in Port Said. 
„Aſſyria“, von Baltimore nach Hamburg, 16. Okt. 
auf der Elbe. „Auguſte Viktoria“, von Newyork, 
15. Oktober Nm. auf der Elbe bei Brunshauſen. 
„Bulgaria“, 
nach Hamburg. 
orleans. 


Bremen. 
Indien, 17. Oktober 11 Uhr Nachts von Hayre. 
von St. Thomas nach Hamburg, 
17. Okt. 11 Uhr Nachts von Havre. „Fürſt Bis⸗ 
marck“, 14. Okt. 5 Uhr Nachm. in Newyork. 
„Georgia“, 14. Okt. 1 Uhr Nachm. von Buenos⸗ 
Aires nach Genug. 
nach Weſt⸗Indien, 17. Okt. 4 Uhr Nachm. von 
Havre. „Heidelberg“, von Hamburg nach Oſt⸗ 
Aſien, 17. Okt. 5 Uhr 40 Min. Nm. Kuxhafen 
paſſirt. „Hiſpania“, von Hamburg nach Boſton, 
17. Okt. 3 Uhr Nm. Dover paſſirt. „Phoenicla“, 
15. Okt. 8 Uhr 35 Min. in Newyork. „Polaria“, 
von Hamburg nach Newyork, 15. Okt. 10 Uhr 
Abends von Havre. „Pretoria“, von Newyork 
nach Hamburg, 14. Okt. auf der Elbe. „Sardinia“, 
15. Okt. 3 Uhr Nm. von Neworleaus nach Ham⸗ 
burg. „Sarnia“, auf der Heimreiſe, 17. Okt. in 
Suez. „Savoia“, a. d. Ausreiſe, 17. Oktober in 
Singapore. „Sicilia“, von Genua nach dem La 
Plata, 16. Sti. 6 Uhr Vm. Gibraltar paſſirt. 
„Suevia“, auf der Heimreiſe, 17. Okt. von Perim. 
„Valencia“, von St. Thomas, 15. Okt. in Ham⸗ 
burg. „Weſtmeath“, von Hamburg nach Quebec 
und Montreal, 15. Oktober 3 Uhr Nachm. in 


Antwerpen. 
Bremen, 18. Oktober. [Schiffs bewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Roland“ 17. 


Oktober St. Catherinespoint paſſirt. „Ems“ 17. 
Oktober Reiſe von Gibraltar nach Newyork fort⸗ 
geſetzt. „Fulda“ 17. Oktober von Newyork nach 
Neapel abgegangen. „Gera“ 17. Oktober von 
Port Said nach Bremen abgegangen. „Halle“ 
17. Oktober Las Palmas paſſirt. „Darmſtadt“ 
18. Oktober Singapore angekommen. „H. H. 
Meier“ 17. Oktober Dover paſſirt. „Preußen“ 
17. Oktober Gibraltar paſſirt. „Weimar“ 17. 
Oktober Seilly paſſirt. „Kaiſer Wilhelm der 
Große“ 17. Oktober Hurſt Caſtle paſſirt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— [Zum Selbſtmord Grünenthal's.] Die 
Geliebte des ehemaligen Oberfaktors Grünenthal, 
der durch Selbſtmord ſeinem Leben ein Ziel ſetzte, 
zeigte in den letzten Wochen eine tiefe Niederge⸗ 
ſchlageuheit und war auch kränklich. Da ſie 
außerdem ſchon mehrmals Selbſtmordgedanken 
äußerte, ſo trug man Bedenken, ihr den Tod 
Grünenthal's mitzutheilen. Niemand wollte der 
Ueberbringer der Trauerbotſchaft ſein. Endli 
entſchloß ſich ein Referendar, der augenblickli 
mit Herrn Rechtsanwalt Schwindt zuſammen⸗ 
arbeitet, dem Mädchen die Wahrheit zu eröffnen. 
Geſtern Morgen erhielt er Zutritt zu der Golz. 
„Fräulein,“ meinte er, „Ihr Bräutigam wird am 
Freitag nicht vor dem Gericht erſcheinen — er 
iſt todt!“ Elly Golz war im erſten Augenblicke 
von der Nachricht niedergeſchmettert, ſie weinte 
und wollte durchaus Näheres über das Lebens⸗ 
ende ihres Geliebten wiſſen. Aus den kargen 
Andeutungen ſchöpfte ſie bald die Ahnung, wie 
Grünenthal geſtorben. Der junge Juriſt erklärte 
ihr aber, daß Grünenthal ſeine That zweifellos 
mit einer langen Zuchthausſtrafe hätte büßen 
müſſen und derſelben qualvoll erlegen wäre. 
Dieſe Erwägungen wirkten lindernd auf den 
Schmerz der Gefangenen und ſie ſprach nur noch 
den Wunſch aus, die Leiche Grünenthals ſehen 
zu dürfen, für deſſen Erfüllung der Referendar 
einzutreten verſprach. Elly Golz wird heute zur 
Leiche Grünenthals, die im Lazareth des Unter⸗ 
ſuchungsgefängniſſes liegt, geführt werden. Das 
Leichenbegängniß Grünenthals wird am Freitag 
ſtattfinden, auf welchem Kirchhof er begraben 


1 e Jg 


namentlich betreffend die Vermögens 
verwaltung der minderjährigen Kinder, hat der 
einer allgemeinen Verfügung 
angeordnet, daß jetzt bereits Fürſorge für die 


Mancher Vormund wird zu ſeiner Freude 
werden; 
Es jedoch bleibt es bei den Vormundſchaften über 
weil nach § 1707 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches der Mutter über ihr 


Auf der Fahrt von 


Wegener, 
einen eigenthümlichen Unfall. Das Schiff ſtieß 
ſtſee zwiſchen Fehmarn und Gjedſer auf 


[Neueſte Nach⸗ 


15. Okt. 7 Uhr Ab. von Newyork 
„Cheruskia“, 15. Okt. in New⸗ 
„Conſtantia“, 14. Okt. in St. Thomas. 
„Erato“, 17. Okt. 11 Uhr Bm. von Havre nach 
„Flandria“, von Hamburg nach Weſt⸗ 


„Helvetia“, von Hamburg 


1 


wird, iſt noch nicht beſtimmt. Die Vermuthung 
mehrerer Blätter, daß die Gerichtsverhandlung 
jetzt nach dem Tode des Hauptangeklagten nur 


wenige Stunden in Anſpruch nehmen dürfte, 


beruht auf einem Irrthum. Elly Golz, die noch 
Herrn Rechtsanwalt Moſſe mit ihrer Vertheidigung 
beauftragt hat, und die Hebamme Eichler ſind der 
Begünſtigung eines Verbrechens angeklagt und 
die Vertheidigung muß darauf dringen, die That 


Grünenthals in allen Einzelheiten den Ge⸗ 


ſchworenen vorzuführen, um die Schuld oder 


Unſchuld ihrer Klienten im rechten Lichte zu 
zeigen. Aber auch die höheren Behörden haben 
ein lebhaftes Intereſſe daran, über die Aus⸗ 
führung des Banknotendiebſtahls etwas Näheres 
zu erfahren, um eventuell neue Inſtruktionen für 
die Beamten der Reichsdruckerei erlaſſen zu können. 
Grünenthal iſt bei dem Geſtändniß ſtehen ge⸗ 
blieben, daß er nur 250 000 Mark in Scheinen 
entwendet habe. Werden die Schadenerſatzanſprüche 
des Fiskus auch ohne rechtsgültige Verurtheilung 
des Schuldigen anerkannt, ſo dürften von dem 
Grünenthalſchen Vermögen im Geſamtbetrage von 
398 000 Mark außer den auf dem a ge⸗ 
fundenen 44000 Mark noch 206 000 Mark in 
Abzug kommen. Es bleibt alſo für die Gattin 
Grünenthals und ſeine Kinder immerhin noch ein 
hübſches Sümmchen übrig. Der Elly Golz wird 
man die ihr von Grünenthal geſchenkten 110 000 
Mark nicht vorenthalten können. 

Wien, 19. Oktober. Wie das „Deutſche 
Volksblatt“ meldet, iſt ein an der Klinik des 
Profeſſor Nothnagel beſchäftigter Diener nach 
kurzer Krankheit unter verdächtigen Symptomen 
geſtorben. Derſelbe war in dem Zimmer be⸗ 
ſchäftigt, in welchem die von Dr. Mueller im 
vorigen Jahre aus Bombay mitgebrachten Kul⸗ 
turen des Peſtbazillus ſich befinden. 

Brüſſel, 18. Oktober. Hier iſt ein ſenſatio⸗ 
neller Mord verübt worden. Die erſte Tänzerin 
am Olympia⸗Theater Carmen Salvados wurde 
beim Verlaſſen des Theaters von dem Verſiche⸗ 
rungs⸗Inſpektor Devillez mit Dolchſtichen ermordet. 
Der Mörder iſt verhaftet. 

Breſt, 19. Oktober. Die Stadt und Um⸗ 
gebung wurde geſtern von einem heftigen Sturm 
heimgeſucht; mehrere Straßen ſtehen unter Waſſer, 
und damit der Verkehr nicht unterbrochen wird, 
werden von den Soldaten Brücken hergeſtellt. 
Der Kreuzer „Devaſtation“ konnte nicht in den 
Hafen einlaufen. Mehrere Schifferbarken gelten 
als verloren, die Zahl der Opfer iſt noch nicht 
bekannt. 

London, 16. Oktober. [Die Hochzeit eines 
Millionärs.] Howard Gould, der Sohn des 
verſtorbenen Millionärs Jay Gould, der, wie 
ſchon gemeldet, letzter Tage die Schauſpielerin 
Miß Clemmens geheirathet hat, ſoll, wie man 
glaubt, 5000000 Doll. wegen dieſer Ehe geopfert 
haben. Ein Verhältniß zwiſchen den Beiden hat 
Jahre lang beſtanden. Dennoch ſchien eine Ehe 
unwahrſcheinlich, weil die Brüder und Schweſtern 
Howard Goulds dagegen waren. Nach dem 
Teſtament Jay Goulds verliert jedes ſeiner 
Kinder, das gegen die Einwilligung der übrigen 
Geſchwiſter heirathet, die Hälfte der Erbſchaft. 
Die Geſchwiſter ſollen aber, wie Einige behaupten, 
in dieſem Falle ſtillſchweigend eingewilligt haben, 
wenn ſie der Trauung auch nicht beiwohnten. 
Dieſe fand in aller Stille in den von Miß 
Clemmens im Holland⸗Hotel bewohnten Zimmern 
ſtatt. Nur ein Dutzend guter Freunde, aber 
keine Verwandten, wohnten ihr bei. Nach der 
Trauung begaben ſich die Neuvermählten nach 
dem Süden auf eine Krenzungsfahrt auf der 
Gould'ſchen Yacht. „Niagara“. i 

— [Vismarck⸗Anekdote ,] Den Fürſten 
v. Bismarck hat bekanntlich ſein Humor bis in 
die letzten Tage nicht verlaſſen. Dieſe glückliche 
Naturanlage half dem eiſernen Kanzler ſelbſt 
über manch ſchwere Stunde hinweg, wie ſie 
ſeinen Gegnern oft das Kränkende ſeiner ſcharfen 
Angriffe milderte. Der „Tgl. Roſch.“ ſchickt ein 
Leſer eine Reihe humorvoller Ausſprüche des 
Fürſten, die in weiten Kreiſen noch nicht bekaunt 
ſein dürften. Ueber einen ſeiner redebegabteſten 
Widerſacher ſprach er ſich folgendermaßen aus: 
„Es wird mir recht oft das Vergnügen zu 
Theil, eine Probe ſeiner Eloquenz mit anzuhören 
und da habe ich immer daſſelbe Gefühl, wie bei 
einer Vorſtellung der „Jungfrau von Orleans“, 
wo Einen der endloſe Triumphzug im Anfang 
überraſcht, bis man beim dritten Vorbeimarſch 
bemerkt: Mein Gott, das ſind ja dieſelben 
Leute, in denſelben Koſtümen! So kehren auch 
die Gründe des Herrn Abgeordneten, mit der⸗ 
ſelben Eleganz vorgetragen, ſtets wieder.“ — 
Als der Fürſt an einem ſeiner parlamentariſchen 
Abende von dem welthiſtoriſchen Augenblick ſprach, 
wo er nach der Schlacht von Sedan mit 
Napoleon III. zuſammentraf, meinte er: „Als 
ich dem Kaiſer Napoleon in dem Stübchen des 
Weberhauſes bei Donchery beinahe eine Stunde 
gegenüber ſaß, war es mir grade jo zu Muthe, 
wie als jungem Menſchen auf einem Balle, wenn 
ich ein Mädchen zum Kotillon engagirt hatte, 
mit dem ich kein Wort zu ſprechen wußte und 
das niemand abholen wollte.“ — Selbſt bei dem 
Gedanken an ſein Ende verließ ihn die gute 
Laune nicht. Es war in den 8Oer Jahren, als 
die Bauern von Schönhauſen einen neuen Fried⸗ 
hof auf einem Punkte, der die Hohe Wurth ge⸗ 
nannt wird, einrichteten. Bei einem Beſuch des 
Fürſten fragten ihn die Bauern, ob für ihn 
vielleicht ein Erbbegräbniß vorgeſehen werden 
ſollte? Dankend lehnte der Fürſt das Anerbieten 
mit dem Bemerken ab: „Die Stelle hätte ja 
gewiß große Vorzüge, fie. wäre ihm aber 
zu windig.“ 


* 
1 * 


Würzburg. Ein kleiner Laden an der 
uralten, mit zwölf Heiligenbildern geſchmückten 
Mainbrücke Würzburgs trägt das Schild „Albert 
Müller, Perrückenmacher und Koiffeur“. Dem 
Fremden, der die unterfränkiſche Metropole auf⸗ 
ſucht, fällt beſagter Albert Müller, ein alter, 
kleiner Herr mit ſcharfgeſchnittenen Zügen, ſchnee⸗ 
weißem Künſtlerhaar und tieſſchwarzem, ſtramm 
ausgezogenem Schnurrbart, unweigerlich auf, 


wenn er Tags unter der Thür ſeines Geſchäftes 


ſteht und die Vorübergehenden mit kritiſchem 
Blicke muſtert. Von 1876 an bis 1893, wo 
Bismarck zuletzt in Kiſſingen war, hat Müller, 
wie dem „B. L.⸗A.“ geſchrieben wird, dem 
Fürſten Bismarck als „Verſchönerungsrath“ zur 
Seite geſtanden. Der Fürſt klagte gelegentlich 
über Kopfweh, das er ſich durch eine Erkältung 
zugezogen habe. Müller wies auf die Kahl⸗ 
häuptigkeit des Fürſten hin und erbot fi, ihm 
ein Toupé anzufertigen. „Ja, wenn ichs nicht 
wäre!“ meinte Bismarck lächelnd. „Aber, Du 
lieber Gott, was würde das für einen Spektakel 
geben! Jeder Menſch würde meine Perrücke 
ſehen wollen. Stellen Sie ſich das angenehm 
vor? Uebrigens habe ich ſchon früher mal eine 
getragen. Das war in Rußland. Ich bin 
aber wieder davon abgekommen.“ Miller ſchlug 
nunmehr vor, dem Fürſten den Kopf zu 
waſchen, das würde ihn erquicken. „Nein,“ lautete 
die Antwort, „mir ſoll Niemand den Kopf waſchen.“ 
Als Bismarck zum erſten Male nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung nach Kiſſingen kam, glaubte Müller, ihm 
ſeinen Glückwunſch zum lebertritt in den 


wohlverdienten Ruheſtand nicht vorenthalten zu 
dürfen. Er meinte, Durchlaucht ſei gewiß froh, 
die ungeheure Arbeitslaſt und Verantwortung 
jetzt los zu ſein. Der Fürſt hörte ihn gutmüthig 
an, dann gebrauchte er ein Bild, das er wohl 
auch bei anderen Gelegenheiten angewendet hat. 
„Jawohl,“ lautete die Antwort, „ich bin froh; 
wenn ich früh Morgens meine Uhr aufgezogen 
abe, dann bin ich mit meiner Arbeit für den 
ag fertig.“ Eine Reliquie eigener Art iſt in 
den Händen Müllers geblieben. Jedesmal, wenn 
er zum Fürſten gekommen, hat er ſich eine Probe 
von deſſen Haupthaar zurückgelegt. So iſt eine 
recht werthvolle Sammlung entſtanden. Die 
erſten Büſchel aus den 70er Jahren zeigen neben 
den Silberfäden noch zahlreiches dunkleres Haar. 
Dann wird die Farbe heller und heller, bis das 
Schneeweiß des Achtzigers erreicht iſt. Die 
Sammlung hat Müller ſeinen Kindern zum Ver⸗ 
mächtniß beſtimmt. Das Kouvert des Päckchens 
von 1893 trägt neben dem Datum die Auf⸗ 
ſchrift: „Heute habe ich dem Fürſten Bismarck, 
wie ich glaube, leider zum letzten Male das Haar 
geſchnitten.“ e 
EFFECT 
VBörſen⸗Berichte. 

Stettin, 19. Oktober. Wetter: Trübe. 
Temperatur + 3 Grad Reaumur. Barometer 
764 Millimeter. Wind: O. 

Spiritus per 100 Liter à 100 loko 70er 
47,00 bez. 

Landmarkt. 

Weizen 160,00 bis 164,00. Roggen 
140,00 bis 14400. Gerſte 146,00 bis 150,00. 
Hafer 134,00 bis 136,00. Heu 2,50 vis 
3,00. Stroh 25 bis 30. Kartoffeln 36 
bis 40 per 24 Zentner. 


Berlin, 19. Oktober. In Getreide ꝛc 
fanden keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 49,50, loko 


50er amtlich 69,10. 


London, 19. Oktober. Wetter: Fehlt. 


Berlin, 19. Oktober. Schluß⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 101,60 London kurz a on 
do. do. 8½% 101,70 | London lang — 
do. do. 3% 94,25 Amſterdam kurz * 
Dtſch. Reichsanl. 38% 93,30 Paris kurz * 
Pom. Pfandb.3½% 99,10 Belgien kurz mm 
do. do. 88 89,20 Berl. Dampfmühlen 129,75 
do. Neul. Pfd. 3½% 98,90 Neue Dampf.⸗Comp. 


3% neuländ. Pfoͤbr. 
Centrallandſchaft⸗ 
Pfandbr.3½% 
do 3% 


. 0 
Italieniſche Rente 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 57,70 
Ungar. Goldrente 101, 
Numän. 188 fer am. 
Rente 100,50 


(Stettin) 108,50 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 420,00 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 142,20 
VarzinerPapierfabr. 201,90 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 155,50 
4% Hamb. Hyp.⸗Bank 


Serb. 4% 95ergtente 58,60 1900 unk. 100,00 
Griech. 5% Goldr. 3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
von 1890 37,00 unk. b. 1905 99,50 


Rum. am. Rente 4% 92,20 
Mexikan. 6% Goldr. 99,40 
Oeſterr. Banknoten 169,75 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,50 


Stett.Stdtanl.3J¼% —,— 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 193,75 
Berl. Handels⸗Geſ. 164,20 


do. do. Ultimo 216,50 | Oeſterr. Credit 221,20 
Gr. Ruſſ. Zollcoup. 323,10 Dynamite Truſt 176,50 
Franz. Banknoten 80,75 Bochumer Gußſtahlf. 216,25 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ Laurahütte 211,75 


Gef. (100) 4½% —,— 


172,50 
do. (100) 4% 92,50 


Harpener 
Hibernia, Bergw.⸗ 


do. (100) 4% 86,25 Geſellſchaft 192,25 
do. unkb. b. 1905 Dortmunder Union 
(100). 3½% —— Lite, C. 


96. 
Oſtpreuß. Südbahn 91,10 


4%. i Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawka⸗ 


Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 85,75 
12 Littr. B. 218,50 Norddeutſcher Lloyd 109,75 
Stett. Vulc.⸗Prior. 220,00 Lombarden 31,20 
Stett. Straßenbahn 178,00: Franzoſen 149,25 


Petersburg kurz 216,05 Luxemburg. Prince⸗ 
Warſchau kurz 216,15 Henribahn 97,60 


Tendenz: Behauptet. 


Paris, 18. Oktober, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Feſt. 


18. 17. 
3% Franz. Rente 102,20 102,22 
50% Ital. Rente 92,00 92,12 
Bortugiefen oanescr-nnr:e. 23,40 23,40 
Portugieſiſche Tabalsoblig. ..... —— | 475,00 
4% Rumänier 95,55 95,45 
4% Ruſſen de 1889 — — 
1% Nullen de 189 c24 . —.— —.— 
3½% Ruſſ. Anl.. —— —.— 
3% Ruſſen (neue )) 96,80 96,90 
% Serben 4 % 59,10 
4% Spanier äußere Anleihe. ... 43,07 | 42,90 
Convert. Türken 22,55 22,52 
Türkische Looſe 109,00 | 109,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen . . .. 469,00 | 470,00 
Tee ne 284,00 286,00 
4% ungar. Goldrente 102,10 102,40 
Meridional-Altien. .... 2 670,00 | 671,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ... . 75400 | 755,00 
Lombarden . ae 
Brat rande eragenee ee 3645 
Bed Paula: e, ARE er 951,00 | 950,00 
Banque ottomane 552,00 549,00 
Credit Lyonnaiss . 850,00 849,00 
ee 635,00 633,00 
Lang. EStr ät... 380,50 81,50 
Rio Tinto⸗ Aktien 760,00. 752,00 
Robinſon⸗Aktien eo... 227,00. 228,00 
SueztanaleAktien..oe-oonr...-.| 3704 86/6 
Wechſel auf Amſterdam kurz .... 206,87 | 206,87 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 1229/6 1227/16 
18 an London W Re 787 
o. auf London kurz „29 25,29 
Cheque auf London 25,32 25,31½ 
do. auf Madrid kurz... . 329,50 | 326,00 
do. auf Wien kurz 208,00. | 208,00 
Huanchaca „.os00 20.0. . 48,00 48,00 
Privatdis kon —.— —.— 


Hamburg, 18. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 31,50 G., per 81,7 
G., per Mai 32,00 G., per Juli 32,25 ©. 


urg, 18. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. Gachmittagsber t.) ben »Bobander 


1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
u De 1 — Fre 12 5 per 
Nobo j r 9.80, nuar 

obember 9,70, per Deze Pa 10,12% 


9,87½, per März 10,02 ½, per 
Kaum behauptet. 5 

Bremen, 18. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Raffinirtes Petroleum. 4 Notirung der 
Bremer Petroleum» Böre] Loko 6,95 B. 
Schmalz feſt. Wilcor 28 Pf., Armour ſhield 
28 Pf., Cudahy 29 Pf., Choice Grocery 29 
Pf., White label 29 Pf. Speck feſt. 
Short clear middl. loko 301, Pf. — Reis 
ſtetig. —, Kaffee und. Baumwolle feſt. 
Upland middl. loko 291/, Pf. 

Peſt, 18. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko beh., per Oktober 


— 


— 


9,05 G., 9,10 B., per März 9,20 G., 9,22 
B. Roggen per Oktober 7,70 G., 7,75 B., per 


März 7,75 G., 7,77 B. Hafer per Oktober 
5,65 G., 5,70 B., per März 5,88 G., 5,90 B. 
Mais per Oktober 5,45 G., 5,55 B., per Mürz 


50 — — pet 
zember 37,25. 


ten 


4,64 G., 4,65 B. lraps per Auguſt 12,60 G. 
12,70 B. — Side: Sin K 
Java⸗Kaffee 


tober. 
dam, 18. Oktober. Bancazinn 
48,37. 


Amſterdam, 18. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine behauptet, per 
November 186,00, per März 186,00. gen 
loko —, do. auf Termine feſt, per Oktober 
141,00, per März 134,00. Rüböl loko —.—, 
per Herbit —,—, per Mai —.—. 

Rotterdam, 18. Oktober. Die heute durch 
die Niederländiſche Handels⸗Geſellſchaft abgehaltene 
Kaffee⸗Auktion eröffnete für Nr. 1 zu 33 ¾ bis 
34½, Nr. 5 34%: Nr. 9 34 ¼, Nr. 10 33 bis 
33¼, Nr. 11 33¼—33½, Nr. 16 49½, Nr. 
18 59--601/,, Nr. 20 58½—58¼, Nr. 21 613/, 
bis 62, Nr. 22 35 ½, Nr. 23 35, Nr. 24 34 bis 
34 ½¼, Nr. 25 34½ —34½, Nr. 26 34¼½ —34½. 

Antwerpen, 18. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer feſter. 


Gerſte feſt. 

Antwerpen, 18. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,25 bez. u. B., per Oktober 
19,0 B., per November⸗Dezember 19,62 B., 
per Januar⸗März 19,75 B. Steigend. 

Schmalz per Oktober 67,50. 

Paris, 18. Oktober. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen matt, per Oktober 21,85, per 
November 21,85, per November⸗Februar 21,85, 
per Januar⸗April 21,85. Roggen ruhig, per Okto⸗ 
ber 14,75, per Januar⸗April 14,50. Mehl matt, 
per Oktober 47,90, per November 47,45, per Novem⸗ 


A dam, 18. 
good ordinary 34,00. 
Am 


ber⸗Februar 47,05, per Januar⸗April 46,65. 
Rüböl ruhig, per Oktober 52,75, per 


November 52,75, per November⸗Dezember 53,00, 
per Januar⸗April 53,50. Spirit is beh., per 
Oktober 43,75, per November 43,50, per Januar⸗ 
April 43,75, per Mai⸗Auguſt 43,75. — Wetter: 


ön. 

Paris, 18. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pEt. loko 30,25 bis 30,75. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Oktober 31,37, per November 31,62, per Januar⸗ 
Apcil 32,37, per März⸗Juni 32,75. 

Havre, 18. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

iegler & Co.) Kaffee 2 average Santos 
per Oktober 37.25, per zember 37,50, per 
März 38,00. Ruhig. 

London, 18. Oktober. 96% Javazucker 
ehr 11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 8 d. 
ruhig. 

London, 18. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 53 Lit. 7 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 80 Lſtr. 12 Sh. 5 d. Zink 
23 Kſtr. 12 „6 d. Blei 13 Lit. 2 Sh. 
6 d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
50 Sh. 3 d. 

London, 18. Oktober. Chili⸗Kupfer 535/10, 
per drei Monate 53,62. 

ull, 18. Oktober. Getreidemarkt. Weizen 
½ Sh. höher. Wetter: Sturm und Regen. 

Liverpool, 18. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen 1—1½ d., Mais 2½ d. höher, Mehl 
ſtetig. Wetter: Trübe. 

Glasgow, 18. Oktober. (Schluß.) er 
eiſen. Mixed numbers warrants 50 Sh. 4½ 
Warrants Middlesborough III. 45 Sh. 2 d. 

Glasgow, 18. Oktober. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
7854 Tons gegen 6008 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 82 gegen 78 im vorigen Jahre. 

Newyork, 18, ober. (Anfangskourſe.) 


Okt 
Dezember 72,75. Mais per 


Newyork, 18. Oktober, rer 6 1 


7. 
Baumwolle in Newyork. 5/05 ½¼½1 
do. Lieferung per November | —,— | 5,31 
do. Lieferung per Januar. —,— | 5,41 
do. in Neworleans 5,00 „00 
Petroleum, raff. (in Caſes) 8,05 | 8,05 
Standard white in Newyork 7,30 | 7,30 


do. in Philadelphia.. 7.25 


2 7,25 
Credit Calances at Oil City . 115,00 115700 
Schmalz Weſtern team: .. 5,32½ 5,30 
do. Rohe und Brothers. 5,55 | 5,55 
Zucker Fair reſining Mosco⸗ 
DODDBEN e 3 % 31½6 
Weizen feſt. 
Rother Winterweizen loko . 75,37 | 75,00 
pern Dezember 72,87 72,25 
Dir Januar ET — — 
Mr Mat RL; 71,25 | 70,75 
Kaffee Rio Nr. 7 loto...| 6,12 6,12 
per November 5,35 5,40 
15 27 75 — 50 ir ; . . 5,60 
b ng⸗Wheat elears 2,80 
M 1 feſt, rn AE 
per Ottober n — | m 
per Dezember 37,50 37,12 
De 39,37 | 39,00 
BRRNEN I u 12,50 | 12,50 
gi . 17,75 | 17,40 
treidefracht nach Liverpool. 5,00 | 5,00 
Chicago, 18. Oktober. 
18. 17. 
Weizen feſt, per Oktober. | 65,87 65,25 
per Dezember „62 65,12 
Mais feſt, per Dezember.. | 31,00 | 31,37 | 
Pork per Oktober 7,90 7,85 


5,25 


* Stettin, 19. Oktober. Im Revier 5,45 
Meter ze 17° 4 . 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lemberg, 19. Oktober. Blättermeldungen 


5 aus Czernowitz zufolge wurde der Volksſchul⸗ 


lehrer Elijow, welcher bei den diesjährigen Ma⸗ 
növern Notizen über Mißhandlungen von Sol⸗ 
daten durch Offiziere ſammelte, vom Militär⸗ 
gericht zu ſechs Wochen Arreſt verurtheilt. 
Paris, 19. Oktober. Außer dem Gelbbuch 
über die Faſchodafrage wird der Minifter des 
Auswärtigen zwei andere Gelbbücher an die Ab⸗ 
geordneten und Senatoren vertheilen. Das eine 
handelt über die kretenſiſche Angelegenheit, das 
zweite betrifft das franzöſiſche Protektorat der 
Katholiken im Orient. 
London, 19. Oktober. „Daily chronicle“ 
hofft, daß Marchand in ſeinem Bericht an die 
franzöſiſche Regierung dieſe bitten werde, ihn 
zurück zu berufen, da ſeine Lage unhaltbar ſei. 
Tunis, 19. Oktober. Von heute ab ſind 
die tuneſiſchen Eiſenbahnſtrecken Goulette und 
Bardo in den Händen franzöſiſcher Beamten und 
Verwalter. Es ſind daher alle tuneſiſchen Eiſen⸗ 
bahnlinien unter franzöſiſcher Gewalt. 
Newyork, 19. Oktober. General Brooke 
telegraphirte aus San Juan, daß Portorico ſich 
nunmehr vollſtändig in dem Beſitze der Vereinig⸗ 
Staaten befinde. 


